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Anhaltend schwere Kämpfe im Dnjeprbogen
Nördlich Kriwoi Nog feindliche Kampfgruppe anfgeriebeu

DNB Berlin , 3 . Nov. Am Süduser des unteren Dnjepr , in der
Liefe der Nogaischen Steppe und im Lagunen - ,
gebiet des Faulen Meeres fügten unsere Heeres- und Luft -1
roaffenverbände dem Feind in den Kämpfen vom 2 . Novembers
von neuem schwere Verluste zu . Zur Abwehr der im Steppen -1
gebiet verstoßenden Bolschewisten wurden südlich Ni ko pol,-
östlich Cherson und an den nördlichen Zugängen zur Krimi
Nbschirmungsfronten und Sperriegel geschaffen . !
An ihnen brachen sich die Angriffe starker feindlicher Infanterie - !
und Panzerkräfte . Die Bolschewisten drückten vor allem nach
Norden gegen den unteren Dnjepr und nach Süden gegen die
llebergänge des auch S . nasch genannten Faulen Meeres . In be¬
weglich geführter Verteidigung schlugen unsere Truppen südlich.
Nikopol, östlich Cherson und im Raum Perekop unter Abschuß!
von 39 feindlichen Panzerkampfwagen starke bol- '

fchewistische Vorstöße ab , gewannen in Gegenstößen an der niird- ,
ckichen und südlichen Abriegelungsfront vorübergehend verloren
gegangene Ortschaften zurück und zersprengten die über den
Ciwasch vrgedrungenen feindlichen Teilkräfte . Die Luftwaffe
griff den ganzen Tag über mit starken Verbänden in die Erd¬
kämpfe ein. Kampf - und Sturzkampfstaffeln vernichteten durch
Bomben viele Geschütze , Fahrzeuge, Munitionsstapel und Ma¬
teriallager , während Schlachtslieger feindliche Angriffsspitzen,
Bereitstellungen und llebersetzstellen am Faulen Meer mit Bom¬
ben und Bordwaffen unter Feuer nahmen . Weitere Luftangriffe
richteten sich gegen Schiffsansammlungen in den Verladehäfen
an der 'Taman -Halbinsel . Durch Volltreffer wurden zahlreiche
Landungsboote und Frachtkähne versenkt, die den am Strande
südlich Kertsch abgeriegelten Bolschewisten Verstärkungen zufüb-
ren sollten.

Trotz der räumlichen Ausdehnung dieser Kämpfe in dem
Steppengebiet zwischen unterem Dnjepr und de»
Krim lag der Schwerpunkt der Kämpfe auch weiterhin im
Dnjepr - Bogen. Nördlich Saporoshje stießen die Bol¬
schewisten aus ihren Brückenköpfen vor . Trotz starker Unter¬
stützung der Infanterie durch Artillerie - und Eranatwerferfeuer
blieben die Angriffe vergeblich . Südlich und südwestlich
Dnjepropetrowsk erneuerten die Bolschewisten ihre Ber¬
sche , unsere Riegelstellungen einzudrücken . Den Hauptstoß führte
der Feind mit mehreren von Panzern begleiteten Schützendivi¬
sionen. In erbitterten Kämpfen und Gegenangriffen wurden die
Bolschewisten abgewiesen, 23 feindliche Panzer abgeschossen und
eingebrochene Angriffsspitzen abgeriegelt . _Im Raum von Kriwoi Rog setzten unsere Truppen ihre
Anariffe zur Säuberung des bisher zurückgewonnenen Gelän¬
des kort. Panzerabteilungen preßten feindliche Reste trotz ver¬
bissenen Widerstandes auf engsten Raum zusammen und ver¬
nichteten eine abgeschnittene bolschewistische Kampfgruppe . Da¬
bei erhöhte die Panzer -Grenadier -Division „Großdeutschland"

ErfoWeiDk GiMtHotz
Grenadiere De» Saporoshje —

, , . , schlagen Angriff mehrerer bolsche¬
wistischer Regimenter zurück — Mit drei Karabiner¬

schüssen sowjetisches Flugzeug abgefchossen
DRV Berlin , 3 . Nov. Im Raum von Saporoshje hatten

württembergisch -badische Grenadiere am 31. Ok¬
tober nach einem vorübergehenden Einbruch der Bolschewisten
die Hauptkampflinie wieder in Besitz genommen. An drei ver¬
schiedenen Stellen traten kurze Zeit spgter die Sowjets mit
Unterstützung zahlreicher Schlachtflieger erneut zum Angriff an.
Während sie in der Mitte in dem Abwehrfeuer unserer Waffen
liegen blieben , war der Druck des Feindes an den beiden
Flügeln so stark , jmß unsere Linien vorübergehend wieder zurllck-
genommen werden mußten . Der unmittelbar folgende Gegen¬
angriff unserer Grenadiere hatte jedoch Erfolg und fügte den
Bolschewisten erhebliche Verlust^ an Toten , Verwundeten und
befangenen zu . Auch im Abschnitt eines sächsiäschen Grenadier-
Regiments scheiterten zwei Vorstöße der Sowjets.

Nordwestlich Tschernigow gelang es den Sowjets vor
wenigen Tagen nach starker Artillerievorbereitung in unüber¬
sichtlichem Gelände unter Einsatz mehrerer ' Regimenter , die von
A) Panzern begleitet waren , in die . Hauptkampflinie eines
bayerischen Regiments einzudringen . Im Gegenangriff , bei dem
auch Sturmgeschütz« eingesetzt wurden , konnten die Bayern eine
vom Feinde bereits besetzte und stark verteidigte Ortschaft wie¬
dergewinnen. Die Sowjets zogen sich daraufhin in ihre Aus¬
gangsstellungen zurück.

Südöstlich Krementschug hatten U -Panzerpioniere den
Auftrag erhalten , eine Ortschaft gegen Ueberfälle des Feindes
Nt sichern. Plötzlich kreiste ein sowjetischer Aufklärer über ihnen,ben die Flak wegen seines Tieffluges mit ihren Esschoßgarben
uicht mehr erreichen konnte. Der 18jährige ^ - Pionier Hannes
Arens aus Essen wartete einen günstigen Augenblick ab und
hielte mit drei Karabinerschüssen zu gute Treffer , daß das
Flugzeug mit dicker Rauchfahne zur Notlandung niederging.
Arens war dann schnell an der Landestelle, schoß den sich zur
Wehr setzenden Beobachter nieder und nahm den durch die
Geistesgegenwart s jungen Paniers überraschten Piloten <v-
Mgen.

die Zahl der von ihr seit dem 15 . Oktober erbeuteten oder ver¬
nichteten feindlichen Waffen auf 99 Panzer , 56 Geschütze aller
Kaliber . 59 Panzerbüchsen und 26 schwere Maschinengewehre.
Die Bolschewisten griffen ihrerseits unsere Riegelstellungen süd-
östlickiKrementschug mit Kräften bis zu Bataillonsstärke an.
Sie scheiterten aber im Feuer unserer Grenadiere und Panzer-
kchüken.
' Am mittleren Dnjepr vernichteten unsere Truppen
östlich Tscherkassy eine während der Nacht auf eine Flußinsel
überaesetzte feindliche Abteilung und wiesen mit Unterstützung
von Kampf- und Schlachtfliegern in der Dnjepr - Scheife südöst¬
lich Kiew sowie nördlich der Stadt örtliche Angriffe der Bol¬
schewisten in Nahkämpfen und Gegenstößen ab.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront verlief der Tag
, im allgemeinen ruhig . Nur nordwestlich Tschernigow ent¬
wickelten sich örtliche Kämpfe aus mehreren erfolgreichen Gegen¬
stößen unserer Grenadiere und Panzer zur Beseitigung einer

^ inbruchsstelle vom Vortage und aus der Abwehr schwächerer
^feindlicher Entlastungsangriffe im Nachbarabschnitt. Das Ab¬
flauen der Kämpfe im mittleren Frontabschnitt ist die Folge
der schweren Verluste, die der Feind bei seinen bisherigen ver¬
geblichen Durchbruchsversuchen erlitten hat . Zwei der deutschen
Divisionen, die an der erfolgreichen Abwehr starker feindlicher
Angriffe am Ssosh großen Anteil hatten , waren die 45. Infan¬
teriedivision unter Führung von Generalmajor Freiherr von
Falkenstein und die 292. Infanteriedivision unter Führung von
Generalmajor John . Der erstgenannten gelang es Anfang Ok¬
tober, über den Ssosh vorgestoßene feindliche Kräfte in Stärke
von drei Divisionen blutig zurückzuwerfen und in der Zeit vom
13. bis 22 . Oktober die fortgesetzten Angriffe von fünf weiteren
.Sowjetdivisionen abzuschlagen . 33mal stürmte der Feind mit
starker Artillerie - und Panzerunterstützung jn jenen Tagen ver¬
geblich gegen die Stellungen der Grenadiere an , bis schließlich
die Angriffskraft der Sowjets erlahmte . Für die 292 . Infanterie¬
division waren der 5 . und 6. Oktober die schwersten Tage . An
entscheidender Stelle eingesetzt , haben dabei die Regimenter den
fchwerpunktartigen Angriff zweier feindlicher Schützendivisionen'abgewehrt und in harten Kämpfen alle Durchbruchsoersuche der
Bolschewisten verhindert . D- der Feind . erkannt hat , daß er sich
trotz Hinnahme hoher Verluste an den bisherigen Brennpunkten
im mittleren Frontabschnitt nicht gegen den deutschen Wider¬
stand durchzusetzen vermag , verlegte er den Schwerpunkt seiner
neuen Vorstöße weiter nach Norden in den Raum südwestlich
Welikije Luki. Dort hatten seine hartnäckigen Angriffe wechsel¬
volle, noch andauernde Kämpfe zur Folge.

Im Norden der Ostfront blieb es zu Lande ruhig.

Dem roten Dean schlügt das Herz höher
Loblied des Erzbischofs von Canterbury auf die „Moral"

' des Bolschewismus
DNB Genf, 3. Roo . „Mein Herz schlägt höher" iubelt der

rote Dean von Canterbury , Hewlett Jodson , in einem Sonder¬
artikel des kommunistischen Londoner „Daily Wörter " über di»
- - wie er behauptet — Rückkehr der Sowjets in den Schoß der
Kirche . Denn — so führt er aus — und das könne man nie zu
sehr unterstreichen — die Stärke des Bolschewismus in mili¬
tärischer, industrieller und kultureller Hinsicht rube aui tie°
eingerammten moralischen Fundamenten . Die bolschewistische Re¬
volution sei in Wirklichkeit und im Herzen eine moralische Re--
volution gewesen . Dieser moralische Faktor erfordere Anerken¬
nung . Der Bolschewismus habe den Jndustriemaschinen Moral
eingeflößt und sich damit als geeigneter und wertvoller Part¬
ner Großbritanniens erwiesen, das zuerst Jndustri - m - " - - » ? '-
baute , und gleichzeitig der USA . , -die diese Maschinen vervoll-
kommnete.

Dann sei der Beitrag des Bolschewismus gekommen , indem
er von der fundamentalen Frage aüsging : „Für welche Zwecks
ßvHrden solche Maschine!» hergestellt? " . Der BolschWismus
hierauf die „wissenschaftliche , moralische und chrchlich A-
wort : zum Dienen und nicht zum Profitieren ". Hier lägen ^
moralischen Fundamente . Sie seien derart christlich, daß jedez
religiöse Mensch den Bolschewismus als tzinen Freund begrii-
§en müsse. Im Verhältnis , zpr Erhöhung ferster Stärke höhte, «P
auch seine Freiheiten ausgedehnt : und das jetzt utzch«
aeüelli . als er die ortbo-dore Kirche anerkannte.

Ätlo nun wissen wir es : die bolschewistische Revolin
eine moralische Revolution ! Der höchste kirchliche Würdenträger
Englands hat es gesagt, und der müßte doch seine festen Be¬
griffe von Moral haben . Er fordert , daß jeder En^ n^er r
ner Ansicht ist, er wird es sein , dafür sorgt der Einfluß bei
Kirche. Sonach ist es also moralisch, daß sie Dörfer niederbrannte
Kirchen zerstörte und als Schnapslager verwertete , daß sie Prie¬ster marterte und dem Mob vorwarf . Indem der Erzbischof über
diese blutige Spur des Bolschewismus das Mäntelchen christ-licher Lüge und Moral legt, identifiziert sich die britische Plwtokratic völlig mit dem Bolschewismus

Bvm- Ln auf behelfsmäßige Hasenaulage« von Neapel
DNB Berlin , 3 . Nov. Der im Wehrmachtsbericht vom 2. No¬

vember gemeldete Angriff deutscher Kampffliegerverbände geggt
den feindlichen Versorgungshafen Neapel wurde trotz stark»
feindlicher Abwehrtätigkeit planmäßig durchgeführt. Volltreffch
in dem zum Teil behelfsmäßig wiederhergestellten Hafenanlagech
verursachten erhebliche Zerstörungen und Brände, Die deutschen
Kampfflieger meldeten Treffer auf mehreren Schiffen mit «inH
Tonnstge von je 5090 bis 6900 VRT ., die zum Tejl schwere Veh
fchädigungen hervorriefen . Vier der getroffenen Frachtschiffe sH
'rieten in Brand.

Auslandsecho zu den Moskauer Besprechungen
Die Rechte der kleinen Völker mit Füßen getreten — Biele und beunruhigende Fragen wurden offerrgeiaffe»

DNB 'Berlin , 3 . Nov. Während sich die den Anglo-Amerikanern
hörige Presse des Auslandes bemüht, die Moskauer Besprechungen
in ihrem Sinne zu kommentieren, hat die übrige Presse des
Auslandes sehr schnell erkannt , daß hinter den Phrasen , die von
Moskau aus in die Welt hinausgesandt wurden , nichts anderes
steht als die Absicht, Stalins Expansionsdrang auf Kosten Euro¬
pas zu befriedigen: In erster Linie sind es die von Sowjet¬
rußland zunächst bedrohten Länder , die hervorheben , daß nun¬
mehr das Ende der Atlantik -Charta gekommen sei und daß die
Sowjetunion sich auf Kosten der kleinen Staaten bereichern
werde.

In der rumänischen Presse werden diese Eedanken-
gänge besonders deutlich herausgearbeitet . „Curentul " stellt fest:
„Bon der Atlantik -Charta ist nichts mehr zu hören .

" Die Anglo-
Amerikaner versuchten die kleinen Völker einzuschläfern. Die
heftigen Angriffe gegen Finnland , das der „Rote Stern " in
Moskau einen Wolf im Schafspelz genannt habe, seien offenbar
in der Absicht erfolgt, zu unterstreichen, wie wenig die Anglo-
Amerikaner an der sowjetischen Politik der Ausrottung der klei¬
nen Völker zu ändern vermochten. Heber die Atlantik -Charta
breite sich ein organisiertes Schweigen aus , statt . dessen sei, be¬
tont „Curentul "

, aus der russischen Steppe das Heulen der Wölfe
zu hören . Und dieses Heulen bestehe in haßerfüllten sowjetischen
Vernichtungsparolen . Von dem romantischen Ideal der Freiheit
aller Völker sei nichts mehr zu hören . Alle Völker, die vom
Schicksal dazu verurteilt seien , in der Nachbarschaft des sowje¬
tischen Ungeheuers zu leben, und vielleicht in ihrer Unschuld
daran geglaubt hätten , in England und den Vereinigten Staaten
einen Verteidiger ihres Lebensrechtes zu finden , werden nach
dem Abschluß der Moskauer Konferenz um eine Illusion ärmer
sein.

„Actiunea " schreibt : London ist ganz besessen auf der Suche
nach kleinen Staaten : und Völkern, die es Sowjetrußland als
Beute vorwerfen kann. Es könnte jedoch geschehen, daß alle diese
kleinen Völker und Staaten es gegebenenfalls vorziehen, eines
edleren Todes zu sterben, um der Sklaverei zu entrinnen . Das
Blatt weist darauf hin , daß die W .'.nschträume der Sowjets an
der europäischen Abwehrfront zerstechen werden.

Aehnlich lautet das Echo aus Finnland selbst. „Hufvud-
stadsbladet " hebt ebenfalls hervor , daß die wichtigsten Grund¬

sätze der Atlantik -Charta in Moskau völlig übersehen worden
sind . Man habe nichts davon gehört, daß die Anglo-Amerikaner
und Sowjetrußland keinen Landerwerb anstrebten . Es sei fehl!
die Frage , ob die Sowjetunion , die seinerzeit wegen ihräsf
Friedensbruches mit Finnland aus dem Völkerbund ausgeschloffen
worden war , irgendwie von den Anglo -Amerikanern in ihrü
Schranken verwiesen würde . Im Gegenteil , man habe den Ein¬
druck, daß eben diese Sowjetunion jetzt als ein Richter über die
finnische Friedensliebe das Urteil sprechen wird.

Die schwedische Presse hebt hervor , daß viele beun¬
ruhigende Fragen in Moskau nicht beantwortet worden sinds
„Dagens Nyheter " unterstreicht : „Es soll ein W'

elttonzern ge¬
schaffen werden, in welchem die kleinen Staaten nichts zu sagen
haben sollen . Der Beschluß in Moskau wird nicht von demÄ
kratischen Prinzipien geprägt . Für die kleineren Nationen i^
er keine ungetrübte Freudenquelle .

" )
In der Schweiz hebt man als Eindruck der Moskauer Vs,

sprechungen hervor , daß die politischen Gegensätze , die zwischsAWashington und London einerseits sowie Moskau andererle«
angeblich bereits überwunden seien, keineswegs aus der Welt
geschafft wurden . „Tribüne de Lausanne " meint , wenn in eine»
Apolitischen Versammlung die Debatte endlos weitergeht und dis
Meinungsverschiedenheiten jede Einigung unmöglich zu machen
-scheinen , pflegt der Vorsitzende den Vorschlag zu machen , die
Krage zur Prüfung einem Ausschuß zu überweisen. Ungefähr so

. sei es in Moskau gewesen . Auch die „Suisse" stellt fest, daß
die Fragen , in denen die Meinungen zwischen den Anglo -Ameri¬
kanern und der Sowjetunion auseinandergehen , zurückgestellt
worden seien . Die „Basler Nachrichten" zeigen sich keineswegs
»darüber überrascht, daß das Kommunique sich über Verschiedenes
nicht äußert , z . B . über die Probleme Polen , Balkan , Finn : ^
Baltikum , Persien usw.

Die „Neue Züricher Zeitung " : Ein böses Omen bedeut« für
die kleinen Staaten die Tatsache, daß ihre Namen in dem
KomuniquL fehlen. Das steht bedenklich danach aus , als ob z . V.
Êstland , Lettland und Litauen auf der Konferenz in Moskau
zu den „besetzten bolschewistischen Gebieten" gerechnet werden.
! Auch in London kann man die Enttäuschung darüber , daß
so viele Kragen von der Moskauer Besprechung abgesettz werdtz»
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mußten,
'

nicht ganz unterdrücken. Die „Times " sagen, in den
Reihen der Anglo-Amerikaner hätten viele gehofft, datz das
polnische Problem entweder in einer besonderen Erklärung oder
durch eine entsprechende Stellungnahme in der allgemeinen An¬
kündigung behandelt werden würde . Auch über die jugoslawischen
Spaltungen habe man Stillschweigen bewahrt.

Selbst in den Bereinigten Staaten äußern gewisse
Kreise ihre Besorgnis über das Ergebnis der Moskauer Kon¬
ferenz. Wie „Soenska Dagbladet " aus Neuyork meldet, mache
inan in Washington zwar offiziell in Jubel , verschiedene poli¬
tische Beobachtungen heben jedoch hervor , datz das Schweigen
über einen Punkt bezeichnend sei , nämlich über den künftigen
«Status der Staaten an der sowjetischen Westgrenze. Auch Reuter
mutz in einem Bericht Eeossrey Jmesons aus Washington fest¬
stellen, datz es „trotz des allgemeinen Beifallschors zum Mos¬
kauer Abkommen ein Fehler wäre , wenn man den leichten Mitz-
klang überhören wollte , der durch einige Kreise hineingebracht
worden ist". So habe Senator Reynolds eine Abänderung ver¬
langt , die eine Garantie für die Unabhängigkeit und territoriale
jUnantastbarkeit der baltischen Staaten , Polens , Jugoslawiens
und Griechenlands enthielte . Edwin C . Johnson habe vorge-
!schlagen , datz die USA . zur Bedingung machen sollten, daß
si,solche Fragen wie Palästina , Indien und Korea" geregelt wer¬
den . Vurton K. Wheeler habe ein geringschätziges Urteil über,
Die Moskauer Vereinbarung ausgesprochen, indem er sagte : »
f„Sie enthält nicht viel Neues" . — Man spreche hier von einem j
Persagen der Bemühungen Cordell Hulls , von der Sowjetunion!
besondere Verpflichtungen in bezug auf ein osteuropäisches'
!,,Stotzdämpfergebiet" und von England eine Erklärung über die!
Indien und Palästinapolitik zu erlangen.

„Hüll und Eden haben einen Teufelspakt unterzeichnet", stellt!
die argentinische Zeitung „Pampero " in einem Kommentar zums
«Abschluß der Moskauer Konferenz fest . Selbst der unwissendes
Beobachter habe erkennen müssen , datz die anglo -amerikanischen!
Außenminister nur einen kleinen, und zwar den unverfänglich - '
sten Teil der Beschlüsse bekannt gegeben haben . Das Wichtigste
aber sei verschwiegen worden, nämlich die Verständigung über!
die Grenzen der sowjetischen Expansion. Die angelsächsischen^
Minister könnten jedoch der Öffentlichkeit nicht bekennen, daß
«sie in Moskau die westliche Zivilisation dem Weltfeind Bolsche¬
wismus ausgeliefert haben.

Die bulgarische Zeitung „Slowo " schreibt , datz auf der
»Konferenz der größte Teil der Fragen wegen Meinungsver¬
schiedenheiten zurückgestellt worden sei. Das Kommunique ent- !
Spreche nicht den Erwartungen Londons und Washingtons und'
«ei daher äußerst unbefriedigend , vor allem für die krieglieben-
sden Kreise beider Hauptstädte . Die Konferenz rechtfertige nicht
den großen Lärm , der um ihre Erfolge veranstaltet worden sei .

'
! Das spanische Blatt „ABC " prägt das Wort von dem „Genick¬
sschutz für alle Europäer " für de« Fall eines kommunistischen^
Sieges . „PA " schreibt : „Europa wird ein Katyn , wenn Stakt«
seine Pläne verwirklicht."

j Die Pariser Zeitung „Les nouveaux Temps " meint : Auf der
Kanzen Welt wird sich niemand von den Versprechungen dieser!
^Verlautbarung , die genau wie die Atlantik -Charta und ein
Dutzend anderer Veröffentlichungen der „Alliierten " vom Winde«
werweht würden , fangen lassen . Die geschickte Diplomatie der!
Welt vermöge nicht die Knechtschaft zu verbergen , in die die
»Anglo -Amerikaner der Sowjetunion gegenüber verfallen seien.

Weiteres Echo der Auslandspresse
DNB Helsinki . Alle finnischen Blätter äußern sich in Leitauf-

sätzen zu den Moskauer Verlautbarungen . „Uusi Suomr " bringt
ihr Erstaunen zum Ausdruck , datz, das Moskauer Kommunique
mit keinem Wort die Probleme erwähne , die alle Völker Euro¬
pas beschäftigten, nämlich wie nach einem eventuellen Erfolg
der Gegner der Dreimächtepaktstaaten die Westgrenze der Sowjet¬
union festgelegt werden würde . Ihr Schweigen hülle alles rn
Dunkel. Diesen Krieg werden die Waffen und nicht Konferenzen
entscheiden , erklärt die Zeitung „Karjala " in ihrem eindeutigen
Kommentar und fügt hinzu, datz die Moskauer Verlautbarung
ebenso in den Papierkorb wandern werde, wie das schon so oft
mit solchen Deklarationen der Fa « war . Das ganze Drum und
Dran um die Moskauer Konferenz erinnere sehr stark an die
Zeit des Versailler Friedens , der ebenfalls von Hatz und Ver¬
geltung diktiert war . Abgesehen von den rein propagandistischen
Wendungen der Verlautbarung trete in ihr klar zutage, daß
man den Krieg als reinen Vernichtungskrieg fortsetzen wolle,
womit man aber das Gegenteil von dem erreichen werde, was m
dem Kommunique zum Ausdruck gebracht werde, nämlich eine.

Kriegsverkürzüng . Mit schwerem Herzen habe das finnische Volk
das Moskauer Kommunique zur Kenntnis genommen, schreibt
„Hufvudstadsbladet"

. Die Aussichten auf ein Kriegsende hätten
sich angesichts der Erklärungen , die auf imperialistische. Be¬
strebungen und Nichtachtung der Grundsätze der Atlantik -Dekla¬
ration hindeuten , verschlechtert . Sollte der Imperialismus wieder
aufsteigen, so könne doch kein wirklicher Friede geschlossen wer¬
den, sondern es würde die Gefahr eines neuen, schlimmeren
Weltkrieges drohen.

Madrid . Eden, Hüll und Molotow sind wie Reisende, die , so¬
lange die Fahrt dauert , sich den allgemeinen Regeln der kollek¬
tiven Höflichkeit unterwerfen , bald aber wieder ihre eigenen
Wege gehen . Diesen Vergleich zieht der spanische Korrespondent
Lucientes in einem Bericht aus Neuyork über die Moskauer
Konferenz. Auf dem Verhandlungswege eine Uebereinstimmung
sM großen Zügen" erlangen , sei verhältnismäßig einfach . Da
England und die USA . um die Gunst Stalins gebettelt hätten
wie der Verdurstende um Master , sei ihre Freude über noch so
kleine Handreichungen verständlich.

DNB Oslo . Die Moskauer Verlautbarung wird in der nor¬
wegischen Presse weiterhin als ein Beweis für die beabsichtigte
Auslieferung Europas an die Macht der Auflösung im Osten
bezeichnet . „Fritt Folk" stellt die bedingungslose Kapitulation
Englands und der USA . vor dem Bolschewismus in den Vorder¬
grund und schreibt : Das Kommunique offenbare einen bolsche¬
wistischen Triumph , da es Stalin ohne jede Einschränkung freies
Hand zusicherte . Aber dieser von England und den USA . ajnl
Europa begangene Verrat werde niemals zur Wirklichkeit wer¬
den, denn die deutsche Wehrmacht und die Kräfte , die für das^
gemeinsame europäische Ziel kämpften, würden dafür sorgen , datz
die bolschewistische Pest keinen Einlaß nach Europa finde.

Englische Kriegskorrespondenten erklären das
„Schneckentempo"

DNB Gens, 3. Nov. Die Unzufriedenheit der englischen Oeffsnt-
lichkeit über das Ausbleiben der in Aussicht gestellten großen
Erfolge in Süditalien läßt einige Kriegskorrespondenten der
Londoner Zeitungen offene Worte finden . Hügel für Hügel und'
Perg für Berg rückten die Anglo -Amerikaner nur im Schnecken¬
tempo vorwärts, , schreibt der „Daily Telegraph "-Sonderkorre-
zspondent an der Volturno -Front . Die hartnäckigen Gefechte, dis
«die Deutschen lieferten , erschöpften die Anglo -Amerikaner nicht
!nur , sondern kostete sie auch sehr viel Opfer . Mit verhältnis¬
mäßig zoenig Mann aber halte sich der Feind in schwer zii-
nänglichen Vergstellungen und versperre den Verbündeten de«
»Weg, wo immer und womit auch immer es möglich sei. „Nachder nordafrikanischen Wüste die italienische Sintflut "

, klagt der
Kriegskorrespondent der „Daily Mail "

. 2m Apennin -Abschnitt
gleite man nur noch im Schneckentempo vorwärts und fühle sich
schrecklich unbehaglich. Die italienische Front ist äußerst depri¬
mierend.

Feindlicher Kreuzer im Pazifik versenkt
DNB Tokio, 3 . Nov. (Oad .) Wie das kaiserliche HauptquM-tier meldet , versenkte die japanische Marineluftwaffe wäbreM

eines Landungsversuchs des Feindes auf der Insel Macht
(Treasury ) südlich von Bougainville am Mittwoch vormittapeinen feindlichen Kreuzer und beschädigte einen weiteren.

DNB Tokio, 3 . Nov. Wie Domei aus einem Stützpunkt im
Südvazifik meldet, schoß die japanische Luftabwehr über de»
Jniiel Vuka 17 feindliche Flugzeuge aus einer Formation von
61 Jägern und vier Bombern ab , die versuchten die japanisch«»
Stellungen auf der Insel anzugreifen

Feindlicher Landekopf auf der Krim weiter eingeengt
Schneidiger Vorstoß leichter deutscher SeestreitSröfte gegen die englische Südküste

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 3 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim wurde südlich Kertjch der feindliche Landekopf

trotz erbitterten Widerstandes weiter eingeengt.
! An de» nördlichen Zugängen zurKrim, im Raume ö st -
slich Cherson und im großen Dnjepr - Bogen dauern
die schweren Kämpfe mit starken feindlichen Infanterie - und

«Panzerkrästen unter hohen Verlusten für den Gegner an . Die
«Angriffe der Sowjets wurden abgewiesen und Einbrüche ab-
>geriegelt . Eigene Gegenangriffe hatten trotz verbissenen Wider¬
standes der Sowjets Erfolg . Eine grohe Anzahl Panzer wurde
abgeschosscn und eine angeschnittene kleinere Gruppe des Feindes
aufgerieben.

An der übrigen Ostfront fanden gestern nur Kämpfe von ört¬
licher Bedeutung statt . Eine feindliche Gruppe , die sich aus einer
Dnjepr -Jnsel östlich Tscherkassy festzusetzcn versuchte , wurde
aufgerieben . Südöstlich und nördlich Kiew sowie westlich Smo¬
lensk wurden Angriffe der Sowjets im Gegenstoß abgewiesen.

Im Kampfraum von Welikije Luki sind Kämpfe mit de«
hier hartnäckig angreisendrn Feind noch im Gange.

Ein Eisenbahnflakzug unter Führung des Leutnants Muhr
vernichtete im Südabschnitt der Ostfront an einem Tage IS
Sowjetpanzrr und schoß einen weitere» überschweren feindlichen
Panzer bewegungsunfähig.

2m Finnischen Meerbusen kamen Sichcrungsfahrzeug«
der Kriegsmarine ins Gefecht mit leichten feindlichen Seestreit¬
kräften. Sie versenkten drei sowjetische Schnellboote und beschä¬
digten mehrere andere , davon eines so schwer, daß auch mit
seiner Vernichtung gerechnet werden kann.

In Süditalicn wurden mehrere Nachtangriffe nordameri-
kauischer Truppen westlich des Volturno abgewiesen.

Oeftlich des Volturno erlitt der Feind beim Versuch , unseren
zurückgehenden Sicherungen nachzustoßen , durch zusammengefatz-
tes Artillerie - und Werferfeuer sowie durch Angriffe deutscher
Schlachtflugzeuge empfindliche Verluste.

2m Ostabschnitt griffen zwei britische Regimenter mit starker
Artillerie - und Panzerunterstützung unsere Stellungen am
Trigno -Fluß an . Sie wurden unter hohen feindlichen Verluste»
zurückgefchlagen.

Durch Bombenwürfe feindlicher Fliegerverbände im nord¬
östlichen Reichsgebiet entstanden am gestrige» Tage
Personenverluste und Gebäudeschäden. Sieben der angreifenden
viermotorigen Bomber wurden abo-kchosseu.

Unsere Luftwaffe bombardierte in der vergangenen Nacht
neut Ziele in London.

Leichte deutsche Seestreitkräfte stießen in der Nacht
zum 3. November gegen die englische SüdkLste vor ««M.
versenkten aus einem stark gesicherten Geleitzug ohne eigen»
Verluste zwei Dampfer mit zusammen 45üll BRT.

Eichenlaub nach dem Heldentod verliehen
Tührerhauptquartier , 3 . Nov. Der Führer verlieh am

28. Oktober 1943 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberst Ernst V o tz, Kommandeur eines Grenadier-
Regiments , als 314 . Soldaten der deutschen Wehrmacht. Ober '"
Votz starb an der Ostfront den Heldentod.

Oberst Ernst Votz hat sich bereits im Polen - und Frankreich-
feldzug als Kompaniechef und Bataillonskommandeur ausge¬
zeichnet . Nach seiner vierten Verwunduna wurde ihm die Füh¬
rung eines Grenadier -Regiments übertragen . Kurze Zeit dar¬
auf . am 17 . August 1942, wurde er mit dem Deutschen Kreuz
in Gold ausgezeichnet. Nach Genesung von einer Erkrankung!
übernahm er im Dezember 1942 sein jetziges Regiment , das de-
ihn in den harten Abwehr - und Durchbruchskämvicn des letz¬
ten Winters zwischen Don und Donez und dann im Raum von!
Charkow und Vjelgorod zu großen Erfolgen geführt wurde.sSelbst stets in den Brennpunkten des Kampfes , war er durch
Ruhe und Kaltblütigkeit seinen Erenadicrn ein leuchtend «» '
Vorbild . Es wurde ihm am 18 . April das Ritterkreuz des Eifer- '
Neu Kreuzes verliehen.

Auch im Verlauf dieses Sommers stand das Reaiment Votz!
unter seinem bewährten Kommandeur wiederholt in denVrenn -i
punkten der Schlacht. Bei den Kämpfen am mittleren Dnieprs
versuchten die Sowjets in den ersten Oktobcrtagen mit vieü
Divisionen im Abschnitt des Regiments durchzubrechen . Oberst
Botz aber hielt mit seinen tapferen Grenadieren dem Ansturm
stand. Sechs Tage lang , wehrte das Regiment alle feindlichen.
Angriffe ab . Oberst Votz kämpft in diesen Tagen stets in vor- '
derster Linie und ritz seine Soldaten immer wieder zu Gegen -«
stoßen vorwärts . Am Tage nach der Abwehr dieses Großan - ,
griffs , am 11. Oktober, wurde er zum sechsten M --G. und Kr- --,!
mal so schwer verwundet , datz er noch am gleichen Abend seilten'
Verletzungen erlag.

Kleine Geheimnisse.
Heitere Geschichte von H. Klockenbusch.

Grau fiel die Dämmerung ins Zimmer . Regen klatschte
gegen die Scheiben . „Lieber Himmel !" seufzte Frau Brigitte.
„Richard wird ordentlich naß werden , wenn er heimkommt.

"

„Er sieht nicht so aus , als ob ihm das etwas ausmacht"
jagte Karla.

Brigitte vermochte in dem ungewissen Zwielicht das Gesicht
der Jugendfreundin kaum noch zu erkennen, aber ihre Stimme
hatte noch immer die gleiche oeruhigende Wirkung auf sie wie
einst , obgleich sie sich so lange nicht gesehen hatten.

„ Ich bin wirklich überzeugt , daß du glücklich bist" , nahm
Karla das unterbrochene Gespräch wieder auf . „Denn das habe
ichHerste mittag, als ich deinen Mann kennenlernte , sofort fest-
vestelli : Richarv ist ein ehrenhafter , tadelloser Charakter ! Eitlen
-solchen Mann habe ich dir schon damals gewünscht. Aber du
wolltest mir noch erzählen , wie ihr euch gefunden habt . . .

"

„Da ist eigentlich nicht viel zu erzählen "
, gab Brigitte

zögernd zurück . „Es war gar nicht so romantisch , wie wir uns
das früher einmal ausgemalt hatten . Es war eher ein bißchen
peinlich . . ."

„Gegen Bekanntschaften , die romantisch beginnen , habe ich
immer ein starkes Mißtrauen gehabt" , warf Karla ein.

„Es brauchte aber auch nicht gerade mrt Geld zu beginnen.
Es fing nämlich damit an , daß ich Geld verloren Hane . An
einem stürmischen, regnerischen Abend wie heute stand ich an der
Autobushaltestelle , um heimzufahren . Wie es möglich war , ist
pur noch heute ein Rätsel : Ich stellte erschrocken fest, daß der
Geldschein, der noch wenige Minuten zuvor in meiner Mantel¬
lasche steckte , verschwunden toar . Vielleicht hatte ich ihn mit den
Handschuhen herausgezogcn . Nun hätte ich bei diesem fürchter¬
lichen Wetter eine gute

"
Stunde zu Fuß gehen müssen. Der

Autobus kam und fuhr ohne mich davon . Verzweifelt begann ich
»nil meiner Taschenlampe den Boden abzuleuchten. Nichts ! stellte
ich ärgerlich fest.

Plötzlich blitzte neben mir eine andere Taschenlampe auf,
Und eine männliche Stimme fragte : -Was haben Sie verloren?
Ich werde Ihnen suchen helfen

Es war eine feste , aber wohlklingende Stimme . Ich empfand
es schon als Wohltat , daß mich der Fremde nicht mit der in
solchen Fällen üblichen Frage überfiel , ob ich denn etwas ver¬
loren hätte ? Als ob man bei dem Wetter nach Regenwürmern

sucyie . . . : pfch harte auf eine solche alberne Rede wohl aucheine gereizte Antwort gegeben. So aber sagte ich nur : .Einen
Fünfmarkschein . . . ! ' '

Der Fremde ließ sich zeigen, wo ich auf und abgegangen !
war , und begann planmäßig zu suchen . Er vermied es sogar, l
festzustellen, wie ich aussah , wozu er doch im Lichtschein seiner !
Lampe Gelegenheit gehabt hätte . Junge Männer , die hilfsbereit
sind , ohne zu wissen oh sie es mit einem hübschen oder häßlichen >
Mädchen zu tun haben , sind selten, dachte ich . Er war nicht !
neugierig , und er war hilfsbereit , das stand fest, und deshalb >
erschrak ich fast , als der Fremde plötzlich ausrief : ,Da haben wir
den Ausreißer ! ' und mir den Fünfmarkschein überreichte.

"
„Du erschrakst ?" fragte Karla erstaunt.

. „Ich weiß , es war dumm von mir , zu lügen "
, gab Brigitte

zurück . „Vielleicht habe ich es nur getan , weil es mir lächerlichvorkam , wegen einer Mark dort herumzusuchen . Ich hatte näm-
lich nur eine Mark verloren . . .

"
„Und da hat dir also Richard den Schein von seinem eigenenGeld gegeben , um dir Aufregung und weiteres Suchen zu er¬

sparen ! Das Paßt zu ihm . Und weiter , Brigitte ?"
! „ „Natürlich bereute ich meine Dummheit , aber es war z»
! spät . Als er mir dann im Autobus gegenübersaß und mich mit
! feinen klaren Augen forschend und bewundernd betrachtete, kam
! ich mir unsäglich verworfen vor und schwor mir , ich würde ihmbei nächster Gelegenheit das Geld zurückgeben und chm die Wahr¬

heit sagen. Aber wir haben uns verlobt , wir haben geheiratetund — ich habe bis heute geschwiegen . Siehst du , es ist in der
Ehe ganz gut , wenn man hier und da ein kleines Geheimnis für
sich behält ! Und wer weiß , ob Richard es mir , wenn er es wüßte
nicht doch bei irgend einem Anlaß vorwerfen würde .

"
„Ausgeschlossen!" behauptete Karla . „Das würde er nie¬

mals tun .
" —

Richard Knorrenschild hatte auf dem Flur den nasse«Mantel aufgehängt . Schon hatte er die Hand erhoben , mn a»
die Tur zu klopfen, da keß er sie wieder sinken . . .

Nach einer Weile erst trat er von der Tür zurück und
köchelte. Das mit den kleinen Geheimnissen ist schon richtig,
dachte er. Solch ein kleines Geheimnis war ja schließlich auchder etwas angeschmutzte Einmarkschein, den er seit jenem Abendals Andenken in der Brieftasche verwahrte . . .Und er räusperte sich und klopfte an die Tür.

Lotte hat Katzenaugen
Von Anton Stieger

Lotte war der Stern der Kompanie . Sie war Verkäuferin inder Trafik , die der Unterkunft am nächsten lag . Und wie dasbei Soldaten ist : Ihrer hundertsiebenundsechzig bildeten sichern, zu den Bevorzugten Lottes z.u zählen.Jeder einzelne schmiedete seinen Offensivplan , wobei er teil-
weife die Gesetze militärischer Taktik beachtete . Fridolin waram ersten fertig . Er kam mit geschwollener Backe zurück. „DieLotte"

, berichtete er , „ist aber trotzdem ein Prachtmädel . Sie
hat Mut , und sie macht kein Hehl daraus , datz ste die Frechheit
nicht liebt ".

Als nächster Kandidat startete Herbert . „Die Lotte"
, berich¬tete er, „ist ein Engel !" Außerdem ist sie klug . Sie hat mir

gleich klar gemacht , daß wir eben nicht zusammenpassen. Na,und ein klares Wort ist doch immer noch besser als ein« spä¬ter« Enttäuschung" .
„Man müßte einen Sturmangriff machen !" meinte Otto.

Karl und Klaus , die man als unzertrennliches Kleeblatt kannte.
„Dabei würde es Opfer geben , aber einer von uns würde die
Festung Lotte schließlich doch erobern . Man müßte das mal
überlegen !"'

Otto , Karl und Klaus überlegten es sich . „Wir laden ste alle
drei ein"

, beschlossen sie, „am besten wohl zu einem abendlichen
Spaziergang . Da hat sie dann Auswahl , und wahrscheinlich
wird sie sich für einen von uns entscheiden . Gegenseitig aber
versprechen wir uns , datz wir dem Auserwählten nicht neidig
sind und ihn mit Lotte allein lassen , sobald die Entscheidung
gefallen ist".

Lotte wurde eingeladen und sagte zu . Man spazierte in den
dämmernden Ahend hinein . Bald wurde es stockfinster. Man
konnte keine Hand vor den Angen sehen . Kurz darauf kehrten
Otto undKar -l in die Kaserne zurück.

„Die Loite hat Katzenaugen"
, erzählten ste den Kameraden,

„und außerdem hat sie bewiesen, datz Klaus sie am meisten inter¬
essiert ".

Allgemeines Staunen war in der Runde . „Katzenaugen?"
„Ja , sie sieht in stockfinsterer Nacht. Wie unser Spieß , nur

noch viel besser. Als man die Dunkelheit geradezu schneiden
kannte, sagte sie plötzlich : Klaus , Sie sind aber heute wirklich
schlecht rasiert!
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Freie Philippinen
WohlstandssphSre als Grundlage nationaler Kraft

iMD Vierzig Jahre standen die Philippinen unter der Herr-
r,^ it der USA ., während dieser Zeit wurde ihnen immer wie-
dV versprochen, dag sie ihre Selbständigkeit zurückerhielten, in
z- lrklichkeit haben die Nordamerikaner niemals auch nur einen
imZuch dazu unternommen , da sie das Jnselreich als kolonia-

Ausbeutungsobjekt betrachteten und behalten wollten . Wenn
Kasan das die Philippinen von dem nordamerikanischen Im¬
perialismus befreite, nicht nur gleich daraus mit den Vovbe-
nitungen zur Wiederherstellung der Selbständigkeit begann.
Isndern diese nach einer zweijährigen militärischen Besetzung
-uL praktisch erfüllte , so lieferte Japan im ostasiatischen Raum
den Beweis dafür , daß es nicht nur formale Versprechungen
Mt sondern darüber hinaus wieder selbständig gewordenen
tz-bieten die H.and zu einem Neuaufbau des Staatsapparates
reicht und sich

'
dabei namentlich der volkswirtschaftlichen Ge-

hlnduna als Grundlage eines selbständigen Staatswesens an-
Iiinimt. So ist heute der Staat der Philippinen , der eine Fläche
«on annähernd 300 000 Quadratkilometern ausweist und nach
der neuesten Statistik aus dem August 1943 fast 18 Millionen
Einwohner besitzt, unter der Führung des Präsidenten Dr.
tzLaurel ein in jeder Hinsicht gut fundierter und zuverläs-

Faktor für großostasiatisches Denken und für positive Mit¬
arbeit am neuen ostasiatischen System der Wohlstandssphäre.

In der kurzen Zeit , seit der sich die philippinische Wirtschaft
frei suhlt , konnte bereits eine Reorganisation und Steigerung
»er Wirtschaftsproduktion erfolgen , die den Beweis für die
Unrichtigkeit us -amerikanischer Angaben über angeblicheschlechte
der Wirtschaftsmöglichkeiten der Inseln liefert . So hat man
M z. B . beim Ausbau der philippinischen Hanfindustrie das
>M gesetzt, von hier aus den Eesamtbedarf des großasiatischen
Hroßraums an Hanffertigwaren zu decken . Neben der überaus
zrotzen Seilerzcugung werden zurzeit monatlich 4000 Hanfsäcke
smd 10000 Hanfschuhe geliefert . Außerdem sind seit der japa¬
nischen Besetzung zahlreiche Firmenneugründungsn erfolgt , dis
ki erster Linie zur Deckung des Eigenbedarfs bestimmt sind,
»«durch wurde eine schnelle Aufsaugung der Arbeitslosen er¬
sticht, in der Hauptstadt Manila konnten allein 30 000 Arbei¬
ter wieder in die Hanfindustrie eingeschaltet werden , in den
ersten sieben Mona -en des Jahres 1943 erfolgten bereits 1359
zkugriindungen . Eine vollständige Neuordnung hat die Holz¬
industrie erfahren , indem alle Konzessionen der Feindstaaten/,
durch den neugegründeten Philippinen -Holzverband übernom¬
men wurden. Im ersten Halbjahr 1943 wurden z. V . auf der
Insel Luzon wieder 15 Sägemühlen in Betrieb genommen. Zu¬
nächst dient das Holz im wesentlichen zum Wiederaufbau der
furch den Krieg zerstörten Gebäude und dergleichen, auf wei¬
tere Sicht kann man bei dem Holzreichtum jedoch annehmen , i
sttz von den Philippinen der größte Teil des ostasiatischeu Holz-
lcdarfs gedeckt werden kann.

In diesem Zusammenhang ist eine Zusammenstellung von
Interesse , die nachweist , was den USA . mit den Philippinen
an Rohmateriallieferungen verlorengegangen ist. Vor Kriegs¬
eintritt bezogen die Vereinigten Staaten von Nordamerika für
MMHr 90 Millionen Dollar Waren von den Philippinen.
Die Halste des nordamerikanischen Einkaufs von Rohrzucker
fiel darunter, ferner wurden Ananas . Kokosnußfleisch . Kokos-
mstöl, Kopra , Zigaretten , Manilahanf . Vaumwollwaren und
ishromerz in großem Umfange von den Philippinen geliefert-
8m Jahre 1940 , also unmittelbar vor Kriegsbeginn mit Japan,
»folgte eine außerordentlich starke Steigerung der Bezüge von
kW für Stahlveredelung , was mit der schon damals erhöh¬
te,, Rüstungsproduktion der USA . sich erklären läßt . Die Phi-
lWinen waren gleichzeitig ein bedeutender Eoldlisferant , fürNordamerika, auf die USA . ist die nahezu restlose Ausbeutung
bis philippinischen Goldvorkommens zurückzuführen . Es ist in-
dieser Beziehung der Artikel VIII der neuen philippinischen« fassung von maßgeblicher Bedeutung , der festsetzt, daß alle
mturschätze der Philippinen dem Staat gehören.

Die Entwicklung der Philippinen zum freien Nationalstaatmm man als ein Beispiel für die zielbewußte politische Neu¬
ordnung in Großostasien betrachten. Sie läßt uns deutlich wer¬den, welche starken und jungen Kräfte sich unter Japans Füh-rmg konzentrieren. Es ergibt sich daraus aber auch der Schluß,«4 dre bereiten ostasiatischeu Völker gewillt find , ihre neuPwoimene Freiheit , mit allen möglichen Mitteln zu konsolidie¬

ren, ' um auf diese Weise die gemeinsame ostasiatische Abwehr-
urmngr^War zu gestalten. Gerade in OstaAen , roo das

Ausbeutersystem der Anglo -Amerikaner bewußt darauf gerich¬tet war , den Lebensstandard der Bevölkerung auf der Stufe
>,on niedrigen Kolonialvölkern zu halten , gewinnt Japan durcb
fseine wirtschaftspolitischeu Maßnahmen zur Errichtung der os>..« statischen Wohlstandssphähre alle Snmpatbien für sich. Somit
fist auch die Selbständigkeit und wirtschaftliche Neuorientierungder Philippinen nicht nur eine formale außenpolitische GesteJapans , sondern ein , Beweis für die große politische Völker¬
gemeinschaft. die sich in Ostasien berausbildet . Nach National-china, Thailand und Burma bildet der neue Staat der Philip¬pinen einen weiteren Markstein in der ostasiatischen Macht¬konzentration.

Volksgemeinschaft bewährt sich als Wehrgemeinfchast
Stabschef Schepmann sprach in Speyer

DNB Speyer , 3 . Nov. In allen Gauen fand am 3. November
eine weltanschauliche Feierstunde „Der Toten Taten-

,r u h m" statt . Im Rahmen der Reichsfeier im Stadtsaal zu
Speyer , an der auch Reichsleiter Rosenberg teilnahm , sprach
Stabschef der SA . Schepmann von der ewigen Verpflich¬
tung , die uns die toten Helden unseres Volkes aus Vergangen¬heit und Gegenwart bedeuten. Der Führer habe uns in der
nationalsozialistischen Idee jene Weltanschauung gebracht, die
ihre Wurzel im Heldischen finde und deren Ziel die Einheitund Freiheit unseres Volkes sei . Die nationalsozialistische Sip¬
penlehre habe unserem Fühlen wieder zurückgegeben , was un¬
brennbar zu unserem Wesen gehöre : dis Ehrfurcht vor jenen,die alles hergaben für ihr Volk. Diese Bejahung des Heldischen
fsei aüch die Grundlage sür den Kampf des Nationalsozialis¬
mus in den Jahren vor der Machtergreifung gewesen . In ein¬
drucksvollen Ausführungen umriß der Stabschef die innere un-
sgebrochene Haltung de Soldaten des ersten Weltkrieges , für
Ken nach dem Zusammenbruch 1918 alles ausgelöschtMien . wo¬

für er gekämpft hatte . 2n einer unerhört kurzen Zeit HabsAdolf Hitler sein Ziel erreicht : Seit 1933 folge ihm Las deut¬
sche Volk geschlossen auf dem Wege, den Ehre und Einsicht vor-
schrisben. Deutsches Soldatentum entwickele sich zu höchsterBlüte , nachdem die Auseinandersetzung mit dem Bolschewismusdie Entfaltung aller Kräfte des Volkes verlange und seitdemTerror und Vernichtungswille Frauen und Kinder in der Hei¬mat in die blutige Auseinandersetzung einbeziehen wollte.
Nun zeige sich die formende Kraft der nationalsozialistischen
Weltanschauung . Was in der Vergangenheit nie erreicht wor¬
den fei . habe unser Volk durch die Idee der Bewegung ergrih¬ren : Die deutsche Volksgemeinschaft. „Weil wir aber wußtendaß wir dies höchste Ent , die deutsche Volksgemeinschaft", so
schloß der Stabschef , „gegen ,unsere Gegner in der ganzen Welt
verteidigen müssen , war es die Pflicht der Bewegung, dafür
zu loraen . daß sich diese Volksgemeinschaft, wenn ihr der Kampf
angesagt würde , als Wehrgemeinschaft bewähren konnte. Und
das ist erreicht!"

Kommuüisten rufen algerische Sowjetrepublik au»
DNB Paris , 2. Nov. Auf einer kommunistischen Kundgebungin Algier , an der 699 Personen teilnahmen , wurde die algerisch«

Sowjetrepublik ausgerufen , wie Presseberichte aus Tanger be¬
sagen. Die Kundgebung fand vor der großen Moschee statt . Nach
Schluß marschierten die Kundgeber zum Eouverneurpalast , um
de Gaulle ihre Forderungen vorzubringen . Auf dem Marsch
kam es zu einem Zusammenstoß mit der Polizei , wobei drei
Kommunisten getötet und 14 verletzt wurden.

Die Kommunistische Partei erließ hierauf ein Manifest, tu
dem die rücksichtslose Vereinigung der Vevwaltungsposten , ins¬
besondere der Polizei , gefordert wird . Weiter wurde die öffent¬
liche Aburteilung der Verräter Peyrouton , Nugues , Lhatel und
Boisson verlangt.

Palästina soll den Luden überantwortet werde« . In einer Bot¬
schaft an die Versammlung der jüdischen Leiter in Neuyoü
machte sich Wendel! Willkie zum Anwalt der Juden , indem
er völlige Oeffnung Palästinas forderte . Die Schließung Palä¬
stinas sowohl als zeitliche Zufluchtstätte als auch als dauerndes
Heimatland der Juden müßte verhindert werden.

Neues vom Tage
Reue Ritterkreuzträger des Heeres

DNB Führerhauptquartier , 3. Nov. Der Führer verlieh das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Karl Ren-
holdner , Kompanieführer in einem Grenadierregiment ; Leut¬nant d . R . Walter Busch , Kompanieführer in einem Jnfanterie-Laiaillon ; Obergesreiten Willi Schaffner, in einem Erena-
Lierregiment.

Staffelkapitän erhielt das Ritterkreuz
DNB Berlin , 2 . Nov. Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreüz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Grase - '
mann. Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader.

Leutnant Hartmann erhielt das Ritterkreuz
DRV Berlin , 3. Nov. Der Führer verlieh auf Vorschlag pes

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes au Leutnant Hartmann,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Leutnant Erich Hartmann , am 19 . April 1922 in Weissach ge/boren , ist ein junger , schneidiger und angriffsfreudiger Jagd¬
flieger, der in heißen Luftkämpfen 146 Luftsiege errang.
Auch in vielen kühnen Tiefangriffen fügte er dem Gegnerempfindliche Verluste an Menschen und Material zu.Leutnant Hartmann ist der Sohn eines Arztes . Er trat im
Herbst 1940 in die Luftwaffe ein und steht feit einem Jahr im
Osteinsatz . 2m April 1943 erhielt er das EK . II, im Oktober das
Deutsche Kreuz in Gold . >,

^ Jugoslawische Exilregierung soll nach Moskau
Stalins Expansionsdrang setzt sich durch

DNB Stockholm , 3 . Nov. Daß auf der Mdskauer KonferenzStalin freie Hand zur Befriedigung seiner Ausdehnungsgelüste
auf ganz Europa erhalten hat , geht aus einer Meldung in
l„Svenska Morgenbladet " hervor . Danach ist in Moskau be¬
schlossen worden , daß die jugoslawische Exilregierung von
Kairo nach Moskau übersiedeln soll. Diese Meldung

Habe bei den Emigranten große Unruhe hervorgerufen , Vä ma»
deren Inhalt als erstes Zeichen dafür betrachte, daß nach dem
Beschluß der Moskauer Konferenz zunächst der ganze Balkan
eine sowjetische Interessensphäre werden soll.

Weiter meldet das schwedische Blatt , daß die jugoslawisch«
Exilregierung in Kairo durch König Peter dem Partisanen-
general Mihailowitsch die Aufforderung zugestellt habe, sein«
Organisation aufzulösen und sich den Streitkräften des Volsche»
wistenhäuptling Tito anzuschließen . Die Partisanenbewegung
Mihaisowitsch werde von anglo -amerikanischer Seite keine Unter¬
stützung mehr erhalten.

Vom Feiv - fkug nicht zurückgekehrtDNB Berlin , 2. Nov. Von einem Feindflug gegen Englankehrte der Hauptmann Kurt Eeisler , Staffelkapitän in eine,Schnellkampfgeschwader, nicht zurück. Er hatte sich im Osten daRitterkreuz des Eisernen Kreuzes erworben.

„Kuban -Schild " vom Führer gestiftet
DNB Berlin , 3. Nov. Der Führer hat zur Eriunerung an die

heldenhaften Kämpfe auf dem Kuban - Brückenkopf eine« „K » -
dan - Schild" gestiftet.

Der Führer hat dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht?
beauftragt , Durchführungsbestimmungen zu erlasse «.

Zweiter Opsersountag brachte 52,8 Millionen
DNB Berlin , 3 . Nov. Der am 10. Oktober 1943 durchgeführtezweite Opfersonntag des Kriegs -WHW . 1943/44 hatte ein vMläufiges Ergebnis von 52 879 943 .22 RM . Bei der gleich«Sammlung des Vorjahrs wurden 42 429 236,42 RM . aufMbracht. Die Zunahme beträgt somit 10 456 706 .80 Rm . das lind'24,1 Prozent.
Eden trifft sich mit türkischem Außenminister . Wie die ana>>

tolische Telegraphenagentur mitteilt , ist der türkische Außen¬
minister Menemeccioglu am Dienstag nach Kairo abgereist, w^er mit dem englischen Außenminister Eden auf dessen EinladungZusammentritt . s

<12. Fortsetzung .)
Leine Finger krallten sich um ihren Hals . „Ruhig bist ! Er hat

dich den Zug versäumt , er kommt schon, morgen mit dem Frühzug
kommt er >" Er preßte es mit röchelnder Stimme heraus.

Die Magd stemmte sich mit allen Kräften gegen ihn . Sie duckteM Kopf , ihre scharfen Zähne gruben sich in den Arm des Bauern,
k daß er ihn mit einem Schmerzensschreizurückzog.

Wenn er aber nicht mehr kommt? " Es war nur die eigene Angst
Verzweiflung, die ihr diese Worte entriß . Ihre Widersetzlich¬en. ihre Auflehnung gegen den Bauern — niemals wäre sie eines

Mchen Ausbruches fähig gewesen, wenn nicht ihr ganzes Innere
Wn seit dem Nachmittag mit der ungeheuersten Spannung ge¬lesen wäre . Sie war voller Unruhe , sie litt Todesängste um den
Medien Mann , und alles das entlud sich nun in diesem Zusam-">Eoß mit Johann Oehrigsen.

!!>>d als jetzt die Faustschläge des Bauern auf ihre Arme und
schultern niederprasselten , da wehrte sie sich kaum mehr . Sie ertrug°>e Mißhandlung als etwas Willkommenes . Es war ihr . als ver¬
achte sie dadurch das Unglück abzuwehren , das den Geliebten be-s«hte Indem sie die Schmerzen um seinetwillen auf sich nalsm,s»! Ite Michael zurück
,

" is Johann Oehrigsen merkte, daß sie keinen Widerstand leistete," E >t einmal mehr einen Versuch machte , sich gegen die Schläge-" schützen , erlahmte sein Jähzorn und machte einem Gefühl der«Min Platz, daß er sich so weit vergessen hatte . Er ließ von ihr ab,M ohne noch ein Wort zu sagen, ging er aus der Stube.Os dauerte eine Weile , bis Ehristl aus dem Taumel der Ver-
Mng und Angst, in die das Geschehene sie gestürzt hatte , zu der
Migkeit ruhigen Denkens zurückfand.die befühlte ihre schmerzenden Schultern , strich sich das HaarWcht das ihr in wirren Strähnen ins Gesicht fiel , und schleppte
^ nachdem sie den Raum verlassen hatte , in ihre Kammer,

oange saß sie mit stumpfer Miene auf der Kante ihres Bettes.>e wagte nicht , sich schlafen zu legen. Sie hatte Angst, daß der
^ uer noch einmal kommen könnte, um seine Drohung zu ver-Eklichen.

Hause war alles still. Ein Grauen packte sie vor dieser Stille,' der tausend Gefahren auf sie zu lauern schienen.

« is stand auf , löschte das Licht aus und tastete sich auf leisen
Sohlen die dunkle Treppe hinab Vorsichtig klinkte sie die Haus¬tür auf und drückte sie von draußen wieder ins Schloß.

Ihre Schritte verloren sich in der Dunkelheit.
10 .

Der Hof lag in tiefem , Schwdigen, als Michael die Haustür auf¬
schloß. Er tastete sich aus leisen Sohlen in seine Kammer und be¬
gann sofort, sich auszukleiden . Der Genuß des Weines , der ihm un¬
gewohnt war . hatte ihn müde gemacht.

Aber als er sich eben seiner Schuhe entledigt hatte , befiel ihneine merkwürdige Unruhe , deren Ursache er sich nicht erklären
konnte, die ihn aber doch in hohem Grade erregte.Er starrte vor sich hin , horchte in das schlafende Haus und suchte
zu ergründen , wodurch dieses eigenartige Gefühl , das fast einer
Angst glich , ausgelöst sein könnte.

In diesem Augenblick spürte er eine unbezwingliche Sehnsucht
nach Ehristl . Es drängte ihn . sie zu sehen und festzustellen , daß ihrnichts zugestotzen war . ,Gleichwohl empfand er eine tiefe Scheu, in ihre Kammer zugehen. Für ihn war Ehristl ein Wesen, das man wie ein unverdien¬tes Geschenk in Ehren halten mußte. Ihre Ehre war ihm heilig.So sehr ihre hingebende , zärtliche Liebe ihn beglückte und mit nie¬
gekannter Sehnsucht erfüllte , so hätte er doch nie gewagt , sie anzu¬rühren . so lange sie nicht selber sich zum Geschenke gab.Aber seine Unruhe verstärkte sich und wurde so qualvoll , daß ermit einem plötzlichen Entschluß aufstand und auf den Gang hin¬austrat , der zu Christines Kammer führte

Er wollte sie nicht erschrecken. Er wollte nur an ihrer Tür ein
paar Augenblicke verweilen und auf ihre Atemzüge lauschen.Als er die Tür erreicht hatte , lehnteer sich vorsichtig dagegen und
legte das Ohr an die Füllung.

Er vernahm nichts.
Schlief sie so ruhig , daß kein Geräusch nach außen drang , oder — ?
Er wußte kein Oder . Was sollte sonst sein , als daß sie hier hinterder Tür lag , in tiefem Schlaf, müde vom vollbrachten Tagewerk.Aber es war so merkwürdig still in der Kammer . Ein Schlafen¬der bewegt sich doch einmal , er seufzt einmal auf , man spürt ausvielen Anzeichen sein lebendiges Dasein.
Aber in dieser Kammer — Herrgott , in dieser Kammer war doch

gar niemand ! Jählings stürzte dies« Erkenntnis auf ihn ein.
Er stieß die Tür auf , knipste das Licht an — und war nun doch zuTode erschrocken, als er sah . daß seine Vermutung tatsächlich richtig

gewesen war.
Christls Bett war leer , unberührt . Die Kissen waren geglättet,das Deckbett war sorgsam eingeschlagen und über das Laken ge¬legt . Eine leichte Einbuchtung an der Seite verriet , daß das Mäd¬

chen am Bettrand Lelejsen Halts.

Michael war zutiefst bestürzt und starrte mit fassungslosem Blick
auf das unberührte Lager.

Zuerst begriff er überhaupt nichts. Er quälte sich nach ein .. ..Gedanken.
Dann formte sich in seinem Innern endlich die Vorstellung, datzmit dem geliebten Mädchen etwas passiert sein mußte.
Ein unterdrückter Schrei der Verzweiflung entrang sich seinerBrust . Er stürzte zum Kleiderspind , riß ihn auf . Da hingen ihre

paar Kleider , der Wintermantel , und in den Fächern danken war
ihre Wüsche sauber verwahrt.

Und in der Ecke stand ihre Truhe.
Michael Oehrigsen fühlte es heiß in sich aufsteigen. Wo war

Ehristl ? Was war mit ihr geschehen, was hatten sie mit ihr gemacht?
Der Vater ? Hatte der Vater es etwa gewagt , sie wegzujagen?War er hinter das Geheimnis gekommen und hatte —?"
Er dachte den Gedanken nicht zu Ende . Mit einem heiseren Laut

stürzte er aus der Kammer und drang ohne Zögern in die Neben¬kammer ein.
Die Lies lag in tiefem Schlaf : durch eine bis zum Hals zuge¬knöpfte Nachtjacke vor zudringlichen Blicken geschützt. Das Haarhatte sie in einen Zopf gebunden , der sich gleich einer Natter ausdem Kopfkissen ringelte.
Michael trat an das Bett und rüttelte die Magd rücksichtslos ausdem Schlaf.
Mit einem spitzen Schrei fuhr die Lies empor und starrte ent¬

geistert auf den jungen Bauern . Sie sah seinezornfunkelnden Augenund wollte entsetzt zu schreien beginnen.
Aber Michael kam ihr zuvor und preßte ihr die Hand aus denMund . „Sei ruhig , Lies ! Ich tu dir nichts. Ich will nur wissen,was mit der Christ ! geschehen ist !"
„Mit der Christi ? " stammelte sie . .Wieso mit der Ehristl ?"
„Sie ist nicht in ihrer Kammer . Das Bett ist unberührt ."Die Lies war im Augenblick hellwach . „Du lieber Himmel !" er-

>chrak sie. „Der Bauer — jesses , sie hat sich sicher was angetan !"Mit einem Satz war sie aus dem Bett , ohne zu überlegen , oaß daimmerhin ein junges Mannsbild im Zimmer war , der sie in ihremwallenden Nachthemd und in der neckisch geblümten Jacke vielleichtein wenig komisch finden mochte.Aber die Lies , ohne erst in ihre Pantoffel zu schlüpfen , war be¬reits in Christls Kammer gehuscht , wo sie sich nun mit eigenenAugen überzeugen konnte, daß sie von Mirboel nicht angeschwindeltworden war.
Mit bleichenLippen kam sie zurück und kroch wieder unter ihreDecke.
„Setz dich zu mir . Michael !" sagte sie mit tonloser Stimme , und

schwenkte , um ihm Platz zu machen , das Obcrbett ein weniq zurSeite . „Ich erzähl dir , was geschehen ist !"
tFortievung folgt .)
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Aus Stadt und Land
AUeustki- , den 4. November 1243

Front und Hermat von einem Geist beseelt
Alle bisherigen Sammelergebnisse des Kriegswinter

Hilfswerks übertroffen
isg Der erste Opfersonntag 1943/44 erbrachte in Würt-

temberg-Hohenzollern ein Kauergebnis von 2 043 877,91 RM.
oder gegenüber der gleichen Vorjahressammlung eine Steigerung
von 43,62 v . H . Das hiermit erreichte Spendenaufkommen ist
das höchste aller bisher durchgeführten Opfersonntage und liegt
um 77 642,78 RM . höher als das bis dahin beste Ergebnis des
sechsten Opfersonntages 1942/43.

Aehnlich ist das Ergebnis der ersten Reichs st raßen-
fammlung 1943/44 , die von Angehörigen des NSRL . und
des NS .-Dolkskulturrvcrkes durchgeführt wurde und in unserem
Gau 1294 261,83 RM . oder eine Steigerung von 43,22 v.
gegenüber dem Vorjahr brachte.

Diese Ergebnisse sind eine eindeutige Antwort auf die trü¬
gerischen Hoffnungen, die» sich unsere Feinde hinsichtlich der
Moral des deutschen Volkes gemacht haben . So wie an der Front
jeder Soldat von einer grimmigen Entschlossenheit erfüllt ist
und seine Pflicht tut , so steht die Heimat kompromißlos hinter
ihren Soldaten und bekundet dies immer und immer wieder
durch erhöhte Opferbereitschaft und gesteigerte Leistungen, denn
in Deutschland weiß heute jedes Kind , daß es in diesem Kriege
ums Ganze geht und deshalb jeder Deutsche , ob Mann , ob Frau,
ob Junge oder Mädel , alles für den Krieg und damit für den
Sieg einzusetzen hat.

Siegerehrung in der Milcherzeugungsschlacht 1942
«sg Anläßlich der am 28. Oktober 1943 im Festsaal des

Schlosses zu Dresden stattgebabten Siegerehrung in der Milch-
erzeugungsschlacht 1942 wurden als württembergische Landes¬
sieger von Staatssekretär Reichsbauernführer Backe die Land¬
wirtseheleute Gottlob und Anna Förstncr in Honhardts¬
weiler , Gemeinde Oberrot , Kreis Backnang, der Kreisbauern¬
führer Paul Schmalzriedt in Hirschlanden, Kreis Leonberg,
und der Direktor der Württembergischen Milchverwertung AG.
in Stuttgart , Dr . Friedrich Brixner, durch Ueberreichung
-iiker Urkunde ausgezeichnet.

/ »

Stuttgart . (Gedenktag der Gefallenen der Be¬
wegung .) Der Herr Kultminister gibt bekannt , daß am
Dienstag , den 9 . November, in allen Schulen des Landes im
Rahmen des Unterrichts in würdiger Weise der Blutzeugen der
Bewegung, der Gefallenen des Weltkrieges 1914/18 und aller
derer gedacht werden soll, die im heutigen gewaltigen Ringen
zu Lande , auf dem Meere und in der Luft in heldenmütigem
Kampf für Führer , Volk und Reich ihr Leben gaben.

Gebersheim , Kr . Leonberg. (Reiche Ob st spende für
Verwundete .) Von den Einwohnern der Gemeinde Gebers¬
heim wurden wieder 15 Zentner schönes Tafelobst für die ver¬
wundeten und kranken Soldaten des Leonberger Teillazaretts
zur Verfügung gestellt.

Wurmlingen , Kr . Tuttlingen . (Tödlich verunglückt .)
Beim Ausladen von Stroh stürzte der 68 Jahre alte Instrumen¬
tenmacher Karl Müller in der Scheune ab . Er siel so unglück¬
lich, daß er sich eine schwere Gehirnerschütterung und innere
Verletzungen zuzog , an deren Folgen er kurz darauf im Kreis - -
Krankenhaus Tuttlingen starb.

Mühlhausen , Kr . Viberach. (Bluttat und Brand¬
legung .) Im Anwesen des Bauern Knecht in Buch überfiel
ein ausländischer Arbeiter morgens im Stall zwei Töchter des
Bauern und brachte ihnen mit einem Messer an Brust und
Rücken lebensgefährliche Verletzungen bei . Dann legte er an
das Anwesen Feuer , so daß es größtenteils ausbrannte . Darauf
flüchtete der Täter in Den Wald und erhängte sich an einem
Baum , wozu er anscheinend die Vorbereitungen schon am Tage
vorher getroffen hatte . Die ruchlose Tat löste bei der Bevöl¬
kerung starke Empörung aus.

Biberach a . d. R . (Verkehrsunfall .) Zwei Radfahrer , die
ihre Räder nicht beleuchtet hatten , fuhren in der Dunkelheit
poei Frauen an , die erhebliche Verletzungen davontrugen.

Ravensburg . (Durch Kohlenoxydgase getötet .) In
einem Ravensburgei Betrieb wurde morgens ein 32 Jahre alter
Heizer, der dort erst seit zwei Tagen beschäftigt war , mit einer
Kohlenoxydgasvergiftung aufgefunden. Sofort eingeleitete künst¬
liche Atmung blieb erfolglos . Dies Vorkommnis ist wiederum
tine Mahnung , zu Beginn der Heizperiode die Oefen auf ihren
brauchbaren Zustand zu prüfen.

Todes -Auzeige . Alteusteig , 4 . Nov, 1943

Dem Herr« über Leben und Tod hat es gefallen , unseren
lieben Vater und Großvater

Christian Dolle
im Mer von 75 Jahren rasch und unerwartet zu sich in die
ewige Heimat zu nehmen.

In tiefer Trauer:
Die Kinder und Enkelkinder

mit Angehörigen.

Beerdigung am Freitag um 14 Uhr von der Kapelle des
Waldfriedhoss aus . ^

Ehrenkränkung eines Gefallenen
Stuttgart . Die 33 Jahre alte verheiratete Hilde W aus

Steinenbronn , Kr . Böblingen , wurde vom Amtsgericht Stuttgart
wegen Ehrenkränkung eines Gefallenen und Beleidigung zu
fünf Wochen Gefängnis verurteilt . Sie schämte sich nicht , in
einem von ihr selbst verschuldeten Streit mit einem Ortsbewoh¬
ner, dessen Sohn den Heldentod erlitt , anderen Leuten gegen¬
über die Aeußerung zu tun , daß „so etwas ganz von selbst
komme"

, wenn man unrecht tue . Der Richter erblickte in der
von kleinlicher Rachsucht diktierten Hereinziehung des Opfer¬
todes eines Soldaten in eine Nachbarstreitigkeit e(ne Verun¬
glimpfung des Gefallenen und eine Beleidigung seiner Familie.

Aus der württembergischen Landestierzucht. Das KöramL
Württemberg veranstaltet am Samstag , 2 . Dezember, in Wald-
iee in der Tierzuchthalle eine Sonderkö'

rung für Eber des weißen
reredelten Landschweins und am Samstag , 11 . Dezember, in
Schwäb. Hall auf dem Haalplatz eine Sonderkörung für Eb^
des schwäbisch- höllischen Schweins.

Zuchtviehabsatzveranstaltungen mit Sonderkörungen finden
statt : In Rottweil a . N . am Mittwoch, 1 . Dezember, Veranstal¬
ter ist der Fleckviehzuchtverbanddes württembergischen Schwarz¬
walds ; in Riedlingen a . D . am 8 . und 9. Dezember (Verband
Oberschwäbischer FleckviehzuchtverbändeUlm a . D .j ; in Schwäb.
Hall am 16. Dezember (Fränkisch -hohenlohescher Fleckviehzucht¬
verband ) .

Winter -Erzeugerpreise für Hühnereier in Württemberg
nsg Der Erzeugerpreis für ungekennzeichnete Hühnereier be¬

trägt in Württemberg vom 16 . November 1943 bis einschließ¬
lich 22. Januar 1944 bei Abgabe an die vom Ejerwirtschafts-
verband zugelassenen Sammler und Sammelstellen ab Hof des
Erzeugers 1,88 RM . je Kilo . Für den stückweisen Auskauf durch
die Sammelstelle sind Höchst -, bzw . Mindestpreise festgesetzt. Der
Mirrdestpreis beträgt je Stück 11 Rpfg . und der Höchstpreis
11 Rpfg . Bei Abgabe an den Verbraucher ( ungekennreichnet)
darf der Erzeuger gegen Einbehaltung des Bercchtiauv.a : -
Bezugsscheins innerhalb der Erwugcrgemeinde 12 Rpsg. für
das Stück nehmen.

Kurznachrichten
' »Schweizer Wahlen . Nach dem vorläufigen Ergebnis der am'

Sonntag durchgesührten Nationalratswahlen haben die Sozial¬
demokraten neun Mandate gewonnen.

Portugal verlor bisher zehn Handelsschiffe. Die Ueberleben-
den des portugiesischen Dampfers „Padua "

, der im Mittelmeer
aus eine Mine gelaufen ist, werden von dem portugiesischen
Dampfer „Lobito" nach Lissabon gebracht. Wie „Oseculo" er¬
rechne : , sind seit Beginn des Krieges bereits zehn portugiesische
Schiffe ' !rch unmittelbare Kriegseinwirkung verloren gegangen.

Moskaus Regime in Nordasrika . „Die Kommunistische Partei
bereitet die Machtübernahme in Nordafrika vor"

, erklärte der
von Moskau nach Algier entsandte französische Kommunist Andre
Marty vor den aus Konzentrationslagern entlassenen Kom¬
munisten. Er forderte diese auf, „sichdes Vertrauens der großen
sowjetischen Freunde würdig zu erweisen".

Die geipannte Lebensmittellage der Sowjetunion wird durch
die iüngste Botschaft Roosevelts an den Vundeskongreß, wo-
nack ein Drittel der Nahrungsmittellieserungen aus dem Pacht-
und Leihgesetz an Uebersee der Sowjetarmee zugeleitet werde,
erneut bestätigt.

Wieder ein Mitarbeiter Errauds abgesetzt. Der Moskauer
Regie folgend, setzt de Gaulle in Algier das Aufräumen in der
Umgebung Girauds fort . Er hat nun auch den Leiter der
dissi

'
dentischen französischen Militärmission in den Vereinigten

Staaten , General Bethouard , seines Postens enthoben und durch
einen General ersetzt, der die Zustimmung Wyschinskis , des
Sowjetvertreters in der Militärkommission , gefunden hat.

Große Neubauten in Madrid . An der Stelle , wo in Madrid
das Aiodela-Eefängnis gestanden hat , in dem viele tausende
nationalgesinnter Spanier während der roten Herrschaft auf
grausige Weise gefoltert und ermordet wurden , soll das neue
spanische Luftfahrtministerium errichtet werden, dessen Kosten-
voranschtag sich auf 90 Millionen Peseten stellt. «

Hochsprung eines Känguruhs
Unter allen Säugetieren hält das Känguruh die unbestrittene

Meisterschaft im Hochsprung , und zwar ist es das große graue
Känguruh Nordaustraliens , das durchschnittlich eine Gewicht von
90 Kilo besitzt. Auf der Flucht setzt dieses Tier ohne Schwieric
Seiten über 3 ^ Meter hohe Zäune hinweg.

Rundfunk am Donnerstag , 4 . November
Reichsprogramm : 11 .00 bis 11 .40 : Kleines Konzert . 12 .35 bis

12 .45 : Der Bericht zur Lage. 15 .00 bis 16 .00 : Bunte Melodien.
16.00 bis 17 .00 : Aus deutschen Opern . 17 .16 bis 18 .30 : Tanz
durch die Jahrhundertwende . 18 .30 bis 19 00 : Der Zeitspiegel.
19 .15 bis 19.30 : Frontberichte . 20.15 bis 21.00 : Klavierkonzert
21.00 bis 22.00 : 1 . Akt aus Wagners Oper „Der fliegende Hol¬
länder ".

Rundfunk am Freitag , 5. November
Reichsprogramm : 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage. 15.00

bis 15 .30 : Fröhliches Spiel bekannter Unterhaltungsorchester.
16 .30 bis 16.00 : Lied- und Klaviermusik. 16 .00 bis 17 .00 : Aus
der Welt der Oper . 17 . 15 bis 18 .80 : Bunte Melodienfolge aus
Hamburg . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel. 19.15 bis 19 .30:
Frontberichte . 19.45 bis 20.00 : Dr . Eoebbels - Aufsatz : Das
innere England . 20.15 bis 22.00 : „Der Opernball "

, Operette von
Richard Heubs^ '- er.

Bsm itawrtNch (llr bkn gesamlkn Inhalt : Dieter Lau » In Alteastelg. Berte««« ;
Ladtnl« Lau». DruU, u. Verlag : Duchdruckerei Lau», Altenflelg. Z. Zt. PreiiUste3 gllÜD

Kotsu in
Als Eben ünd Hüll nacy Moskau reinen . um um mcc wcoio-

töw und dem im Hintergrund bleibenden Stalin zum ersten
Male in einer Dreier -Konferenz über die Fortführung des
Krieges und die damit im Zusammenhang

'
stehenden politischen

und militärischen Probleme auszusprechen, nahmen sie eine
große Anzahl wichtiger Fragen an den Bolschewismus in ihrem
politischen Gepäck mit . Auf den zwölf Sitzungen , zu denen man
sich in Moskau zusammcnfand, und zwischen denen es die üb¬
lichen Alkoholduolle gab, an denen nur Hüll aus Sorge vor
der eigenen Standhaftigkeit nicht teilnahm , wurden zweifellos
auch eine ganze Anzahl dieser Fragen aus den Koffern hervor¬
geholt . Aber jeder Blick in das umfangreiche und mehr an
einen Leitartikel der „Prawda " und „Jsvestija, , denn an ein

- diplomatisches Communiqus erinnernde Schlußdokument der
langatmigen Verhandlungen erweist, daß die meisten dieser
Fragen wieder ungeklärt verpackt wurden . Die bolschewistischen
Gesprächspartner dachten nicht daran , sich irgendwie durch ihre
plutokratischen Besucher binden zu lassen . Man bestätigte sich
gegenseitig seinen Haß gegenüber Deutschland und
dem kämpfenden europäischen Kontinent , alle sonstigen Fest¬
legungen aber verschob man in eine ferme und neb-lhafte Zu¬
kunft, in der einst die Armeen Stalins , Roosevelts und Chur¬
chills, wie man eifrig versicherte , in Berlin „Zusammentreffen"
würden . Bis dahin will man lediglich in Ausschüssen und Unter¬
ausschüßen weiter verrhandeln . Die Geheimdiplomatie soll Trumpf
bleiben . Nach außen hin aber predigt man weiter die Einheits¬
front von Bolschewismus und plutokratischen Kapitalismus,
das heißt, man blufft weiter mit einem Gebilde typisch jüdi¬
schen Denkens, das in Moskau triumphierte und vor dem auch
Hüll und Eden 'mit grotesker Unterwürfigkeit in die Knie
sanken.

Selbst in der englischen und amerikanischen Presse ist man
von dieser „Basis einer künftigen Fricdensstruktur "

. wie sie jetzt
mit Roßtäuschermethoden in Moskau beschlossen wurde , durch¬
aus nicht überall entzückt. Man erkennt die Schönheitsfehler
dieser Konferenz der Niedertracht , die zwar die Zerstückelung
Deutschlands und die Niederhaltung aller freien nationalen
Regungen der europäischen Völker durch ein von Moskau kon¬
trolliertes „System der allgemeinen Sicherheit" auf ihre Fahne
schrieb , die aber mit keinem Wort an die Probleme der künf¬
tigen Wcstgrenze der Sowjetunion rührte . Man empfindet in¬
stinktiv, daß damit die USA . und Großbritannien endgültig

! auf jede Hilfe für Polen , Finnland , die baltischen Staaten , die
! Balkanvölker und auf die Wahrnehmung eigener Interessen im
! östlichen und westlichen Mittelmeerraum ebenso wie in der
' Ostsee Verzicht geleistet haben . Dieses Ergebnis war nacb den

Moskau
weitgehenden Bindungen der plutokratischen Mächte an die
Sowjetunion zwar bereits erwartet worden — die Konferenz
wäre ohne diese Voraussetzungen sonst niemals zuitandegekom-
rnen —, aber eine Befriedigung über diesen weitgehenden Ver¬
zicht auf eigene europäische „Interessensphären " und die Aus- >
lieferung des Kontinents an Moskau fällt dock selbst den ein- l
gefleischten Plutokraten nicht leicht . Sie wittern mit gutem /
Grund das Unheil , das dieser Judasrolle ihrer Außenminister
auf dem Fuße folgen muß. Vielleicht begreift man auch , daß
eine derart rückhaltlose Aufdeckung der eigenen Karten bei den
bedrohten Völkern unerwünschte Wirkungen Hervorrufen könnte.
Aber diese Skrupel kommen zu spät. Aus dem wahren Geheim¬
bündnis ist jetzt eindeutig ein offenes Angriffsbündnis ge¬
worden . das ^ seinen imperialistischen Charakter nicht mehr ver¬
birgt . ^Jn Moskau hat sich der Haß selbst überfälligen . Die
Fronten sind wieder einmal klar. Und nur die einzige fpraas
bleibt , wer gegenüber diesem Geschäft mit dem Teufel der Stär¬
kere ist : die durch Alljuda geeinten Plutokraten und Bolsche¬
wisten oder das in seiner Existenz bedrohte Eurova . das mit
dem Willen Churchills und Roosevelts in einen Abarund sata¬
nischer Vernichtung gestürzt werden soll.

Es ist in diesem Zusammenhang praktisch unerheblich, wie
nun im einzelnen der Mechanismus der plutokratisch-bolsche-
wistischen Allianz bei dem weiteren Kriegsgeschehen funktio¬
nieren soll. In der „beratenden Europa - Kommis¬
sion "

, die in London das „Hauptorgan für den diploma¬
tischen Verkehr zwischen England , den USA . und der Sowjet¬
union " bilden soll, werden die Bolschewisten ebenso die W-
rende Rolle spielen wie in den „örtlichen Komitees" der
drei Mächte, die aus dem Außenminister des fraglichen Landes
und den beiden Botschaftern der anderen Länder bestehen wer¬
den. Wesentlich ist nur , daß diese Maschinerie, die zur Ver¬
ewigung der erhofften jüdischen Weltdiktatur eingesetzt werden
soll , auf die Lebensinteressen anderer Staaten , vor allem auch
der kleineren Nationen , nicht die geringste Rücksicht zu nehmen
gedenkt . Man maßt sich wie ehemals in der Genfer Liga an,
„im Auftrag der Gemeinschaft der Nationen " zu handeln . In
Wirklichkeit will man die ganze Welt vergewaltigen . Stalin
selbst aber wartet nur auf den Augenblick, wo er aenüaend
weit in Europa vorwärts gekommen ist . um dann die VolfKe-
wisierung auch in das Empire und die USA . zu tragen. Des¬
halb ist Moskau nicht nur ein Kotau der Angloamerikaner
vor dem Bolschewismus, sondern ein „Sieg " Stalins . Europa
aber weiß Bescheid . Es kämpft unbeirrbar weiter und ist sicher,
daß dieser Spuk wie so viele andere vergehen wird.
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Am Samstag , den 6 . Nov.
1943 müssen alle Heilkräuter
abgeliefert werden. Abliefe¬
rungszeitzwischen 3 und 4 Uhr
«m der Turnhalle.

Kaufe 30—40 Ztr.
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